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Dr. Cornelia Mülleder

„Analyse der Einflussfaktoren auf Tiergerechtheit, Tiergesundheit und Leistung von Milch​kühen im Boxenlaufstall in konventionellen und biologischen Betrieben unter besonderer Berücksichtigung der Mensch-Tier-Beziehung“

Forschungsbericht 1267 vom Dezember 2004, Institut für Tierhaltung & Tierschutz der Veterinär​medizinischen Universität Wien (Projektleitung: Prof. Dr. Susanne Waiblinger)

Autoreferat:

Auf dem Praxisbetrieb wirkt eine Vielzahl von Faktoren in komplexen Wechselwirkungen auf das Tier ein. Diese komplexen Zusammenhänge in Boxenlaufställen zu untersuchen und zu Aussagen zur relativen Bedeutung einzelner Faktoren, insbesondere der Mensch-Tier-Beziehung (MTB), zu kom​men, war das Ziel dieser Untersuchung.

Hierfür führte das Institut für Tierhaltung und Tierschutz der Veterinärmedizinischen Universität in Kooperation mit dem Institut für Biochemie und dem Institut für Ernährung eine Studie auf 80 Milch​viehbetrieben mit Liegeboxenlaufstall durch. Im Rahmen eines Betriebsbesuches an zwei aufeinander folgenden Halbtagen, wurden Einflussfaktoren auf das Tier (Stallbau, MTB, Management) sowie tier​bezogene Indikatoren für Tiergerechtheit (Verhalten, Tiergesundheit, NNR-Aktivität) erfasst. Die Be​triebsbesuche fanden in den Wintermonaten 2002 und 2002/03 statt.

Die untersuchten Betriebe unterschieden sich deutlich sowohl in den Einflussfaktoren wie auch den tierbezogenen Indikatoren. Beim Stallbau stellte sich die Gestaltung der Liegeboxen als zentraler Problembereich dar: bei einer Gesamtbewertung der Liegeboxen (Bestbewertung 6) lag der Median der Betriebe nur bei 2 (Spannweite 0 – 5). Auch die  tierbezogenen Indikatoren wiesen auf deutliche Probleme in Bezug auf die Tiergesundheit und Tiergerechtheit hin: 36% (0 – 77%) der Tiere gingen am Tag des Betriebsbesuches lahm und über die Hälfte der Tiere wiesen Veränderungen an den Sprung- oder Karpalgelenken auf. Aber auch beim Aufsteh-/ Abliegeverhalten zeigte ein Großteil der Tiere Schwierigkeiten.

Mittels mulitvariater Analysen (Regressionsbäume) wurde die relative Bedeutung der Einflussfaktoren untersucht. Dabei stellten sich Einflussfaktoren sowohl aus dem Stallbau, dem Management und der MTB als wesentlich heraus.

Besonders in Bezug auf die Tiergesundheit erwies sich eine optimale Gestaltung der Liegeboxen am bedeutendsten: insbesondere eine gute Stroheinstreu konnte das Auftreten von Lahmheiten und Ver​änderungen an den Sprung- und Karpalgelenken deutlich verringern. Weitere stallbauliche Gegeben​heiten (Laufgänge, Auslauf, Flächenangebot), aber auch Managementfaktoren und die MTB nahmen Einfluss auf die Tiergesundheit. Für den Zellzahlgehalt war vor allem die Einstellung der Betreuer wesentlich. 

Sowohl die Milchleistung als auch die chronische Stressbelastung waren weniger durch stallbauliche Gegebenheiten als durch die MTB und durch tierbezogene Parameter wie die Körperkondition der Tiere und den Zuchtwert der Tiere beeinflusst. Schäden am Integument wiesen deutliche Zusammen​hänge mit der chronischen Stressbelastung auf, das Management mit der  Milchleistung. Das Sozial​verhalten war ebenfalls überwiegend von MTB und Management, weniger dem Stallbau beeinflusst. Die MTB erwies sich als ein zentraler Einflussfaktor für Tiergerechtheit der Haltung, Tiergesundheit und Leistung. 

Zusammenfassend  kann gefolgert werden, dass ein Großteil der untersuchten Liegeboxenlaufställe deutliche Problembereiche aufwiesen. Einflussfaktoren aus Stallbau, Management und insbesondere die MTB waren dabei bedeutend. Im Sinne einer Optimierung der Situation auf den Betrieben müssen daher alle Einflussbereiche berücksichtigt werden. Die Ergebnisse dieser Studie stellen die Wechsel​wirkungen der Einflussfaktoren deutlich dar und schaffen damit eine Grundlage für eine einzel​betriebliche Schwachstellenanalyse und gezielte Beratung der Landwirte.
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Sibylle Mellema (Projekt 1)

Influence of local anesthesia on pain and distress induced by three bloodless castration methods in young lambs 

Susanne Melches (Projekt 2)

Castration of lambs – Comparison of different castration techniques in lambs older than 10 weeks of age with regard to animal welfare.

Dissertationen an der VetSuisse-Fakultät der Universität Bern (2004 und 2005)

Autoreferat:

Seit der Revision des Artikels 65 der schweizerischen Tierschutzverordnung im Jahre 2001 ist für die Kastration männlicher Wiederkäuer die Schmerzausschaltung zwingend erforderlich. Gleichzeitig wurde die Anwendung des elastischen Gummiringes zuerst verboten und dann wieder toleriert. Das Bundesamt für Veterinärwesen versuchte daher durch die Finanzierung verschiedener Forschungspro​jekte den entstandenen Unsicherheiten zu begegnen. Unter schweizerischen Bedingungen sollten des​halb praxistaugliche Kastrationsmethoden mit Anästhesie beim Lamm untersucht werden. 

Projekt 1: Kastration von Lämmern im Alter von 2-7 Tagen

Insgesamt wurden 80 Lämmer im Alter von 2-7 Tagen per Los in 8 Gruppen eingeteilt. Drei Kastra​tionsmethoden (Gummiring, Burdizzo und Quetschmethode) sowie nicht kastrierte Kontrolltiere wur​den jeweils mit und ohne lokaler Schmerzausschaltung verglichen. Für die Quetschkastration wurde im Gegensatz zur Burdizzokastration die gesamte Breite des Hodensackes gequetscht. Sie stellt damit eine vereinfachte Form der Burdizzokastration dar. Die Tiere der Gruppen mit lokaler Schmerzaus​schaltung erhielten eine Lokalanästhesie mit Lidocain (4 mg/kg KG; in die Samenstränge und sub​cutan in den Scrotumhals) Lämmer ohne lokale Schmerzausschaltung erhielten eine entsprechende Menge physiologischer Kochsalzlösung. 

Der Verlauf der Serumkortisolkonzentration, die direkte und wiederholte Beobachtung von Verhalten und Körperhaltung sowie klinische Parameter lieferten Aufschluss über die durch den Eingriff erlebte Belastung. 

Ohne lokale Schmerzausschaltung erreichten die Lämmer signifikant höhere Serumkortisolwerte und verbrachten mehr Zeit in abnormalen Haltungen als die Lämmer, welche mit lokaler Schmerzaus​schaltung kastriert wurden. Die Quetschkastration ist aufgrund schwerwiegender Wundheilungsstö​rungen nicht für die Kastration geeignet. Die Unterschiede zwischen der Gummiring- und der Burdiz​zokastration sind im allgemeinen gering, beide Methoden sind zuverlässig und vertretbar. Die Gummi​ringmethode scheint aber im allgemeinen etwas weniger Stress und Schmerz auszulösen als die Bur​dizzokastration und erscheint auch etwas einfacher in der Anwendung.

Projekt 2: Kastration von über 10 Wochen alten Lämmern 

70 Lämmer (>10 Wo alt und >25 kg schwer) wurden per Los in 7 Gruppen eingeteilt. Es wurden 3 Kastrationsmethoden (Gummiring, Burdizzo, Chirurgie) jeweils mit lokaler Schmerzausschaltung (Lidocain oder Bupivacain) sowie eine Kontrollgruppe (Lidocain) verglichen. Die chirurgischen Kast​ration erfolgte bedeckt. Die Injektionen von Lidocain oder Bupivacain (1,5 mg/kg KG), die Kastration und die Beurteilung von Stress respektive Schmerz erfolgten entsprechend dem Projekt 1. 

Die chirurgischen Kastration und der Gummiring erscheinen aufgrund der erhöhten Infektionsgefahr und lokalen Schmerzhaftigkeit als wenig geeignete Methoden. Die Unterschiede zwischen den ver​wendeten Lokalanästhetika waren gering. Innerhalb der Methoden Gummiring und Burdizzo scheint jedoch Bupivacain eine bessere Schmerzausschaltung zu bewirken als Lidocain.

Gesamtfazit: Bei jungen Lämmern konnte die Wirksamkeit der lokalen Schmerzausschaltung sowohl bei der Gummiring- als auch der Burdizzokastration nachgewiesen werden. Die Schmerzausschaltung zum Zeitpunkt der Kastration kann die Entstehung von Langzeitschmerzen wirksam verhindern. Die Unterschiede zwischen der Gummiring- und der Burdizzomethode sind im Allgemeinen gering. 

Bei älteren Lämmern scheint die Schmerzausschaltung mit Bupivacain wirksamer zu sein als diejenige mit Lidocain. Die chirurgische Kastration und die Anwendung des Gummiringes können bei dieser Altersgruppe nicht empfohlen werden.
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Béatrice Roth

Kann eine individuell angepasste Abtränkmethode das gegenseitige Besaugen von Aufzuchtkäl​bern beeinflussen?

Diplomarbeit Biologie im Fach Ethologie an der ETH Zürich (2004)

Autoreferat:

In der künstlichen Aufzucht von Milchviehkälbern wird eine schnelle Entwöhnung der Kälber von der Milch angestrebt. Da alle Kälber in der Praxis nach dem gleichen Fütterungsplan getränkt werden, wird auf individuelle Unterschiede bei der Pansenentwicklung wenig Rücksicht genommen. Beson​ders kritisch ist es, wenn die Milchgabe eingestellt wird, ohne dass sichergestellt ist, dass die Kälber in der Lage sind, ihren Energiebedarf vollständig über festes Futter zu decken. Dies ist problematisch, weil zum einen verminderte Gewichtszunahmen die Folge sein können, und zum anderen vermutet wird, dass physiologische Entwicklungsdefizite im Zusammenhang mit oralen Verhaltensstörungen, insbesondere dem gegenseitigen Besaugen, stehen. 

In der vorliegenden Arbeit wurde eine individuelle Abtränkmethode, bei der die Milchmenge aus​schliesslich bei ansteigendem Kraftfutterverzehr reduziert wurde, mit einer praxisüblichen Abtränk​methode verglichen, und die Auswirkungen auf das gegenseitige Besaugen und auf die Gewichts​zunahmen untersucht. Dazu wurde eine Versuchsgruppe mit 14 Kälbern, die individuell abgetränkt wurden, mit einer Kontrollgruppe von 13 Kälbern, die praxisüblich abgetränkt wurden, verglichen. Jedes Kalb wurde während der Versuchsspanne dreimal beobachtet, wobei die Zeitpunkte der Daten​erhebungen aufgrund der Milchkurve festgelegt wurden: Die Kälber wurden bei einem Milchverzehr von den anfänglichen 6 Litern zum ersten Mal, bei 2,5 Liter Milch zum zweiten Mal und nach dem Absetzen zum dritten Mal beobachtet. Es wurden Parameter zum Saugverhalten (gegenseitiges Besau​gen in Abhängigkeit als auch unabhängig von der Milchaufnahme), zum Fressverhalten (Heuauf​nahme und Wiederkäuen) sowie zu den Tränke- und Kraftfutterstandbesuchen erfasst. Zudem wurde jedes Kalb zweimal wöchentlich gewogen. 

Die Ergebnisse zeigten, dass Kälber mit einer individuellen Abtränkgeschwindigkeit über den Ver​suchsverlauf das Besaugen reduzierten, während diese Entwicklung bei den praxisüblich abgetränkten Kälbern kaum stattfand. Zudem konnte gezeigt werden, dass die Kälber, die nach einer individuellen Abtränkmethode gefüttert wurden, über die Zeitspanne des Versuches hinweg höhere Gewichtszu​nahmen aufwiesen als die praxisüblich abgetränkten Kälber, und nach dem Absetzen von der Milch in ihrer Gewichtsentwicklung nicht stagnierten, wie dies die Kontrollgruppe tat. Daraus wird geschlos​sen, dass eine bedarfsgerechte und schonende Entwöhnung sich in einer besseren Gewichtsentwick​lung der Kälber niederschlägt und geeignet ist, das gegenseitige Besaugen zu reduzieren.
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